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Über die Einschleppung des nordamerikanischen Plagiobothrys 
scouleri (Boraginaceae) in die Schweiz und nach Österreich

Bruno Wallnöfer* & Wolfgang Adler**

Abstract
The introduction of the North American Plagiobothrys scouleri (Boraginaceae) into Switzerland and Aus-
tria. Plagiobothrys scouleri (Hook. & Arn.) I.M.JoHnst. (Boraginaceae: Eritrichieae), a species from west-
ern North America, is for the first time reported from Central Europe, namely from Switzerland and Austria. 
In Switzerland, a large population grows in shallow depressions (that are inundated during spring and dry 
out in the summer) in the landing area (and its surroundings) of the Olympic ski-jump in St. Moritz (upper 
part of the Engadin-valley, canton of Graubünden). In Austria, it was found in Carinthia and Styria, but due 
to unfavorable environmental conditions both populations disappeared soon. In Europe, the species has 
often been observed in Great Britain and Scandinavia as a casual only. It came probably to Europe with 
imported, impure grass-seed-mixtures for lawns. A further spread of the species in suitable habitats in the 
Alps is expected. A photo of the herbarium sheet with plants from Switzerland is presented.
Key words: Plagiobothrys scouleri, Plagiobothrys californicus, Allocarya californica, Amsinckia calycina, 
Boraginaceae, ephemerophyte, casual, neophyte, Neophyt, neobiota, alien plant, grass-seed alien, plant dis-
tribution, Flora of Switzerland, Schweiz, Graubünden, Österreich, Austria.

Zusammenfassung
Plagiobothrys scouleri (Hook. & Arn.) I.M.JoHnst. (Boraginaceae: Eritrichieae), eine Art aus dem west-
lichen Nordamerika, wird erstmals aus Mitteleuropa, und zwar aus der Schweiz und aus Österreich gemel-
det. Die Art bildet im Zielbereich der Olympiaschanze in St. Moritz (oberes Engadin, Kanton Graubünden, 
Schweiz) Massenbestände in den sehr seichten, im Frühjahr überschwemmten und später im Jahr austrock-
nenden Mulden. In Österreich wurde sie in Kärnten und der Steiermark gefunden, aber aufgrund ungüns-
tiger Habitate konnten sich beide Populationen nicht lange halten. Die Art war bisher in Europa nur in 
Großbritannien und Skandinavien beobachtet worden, wo sie häufig, aber meistens nur ephemer auftrat. 
Sie ist vermutlich mit verunreinigten Grassaatmischungen für Begrünungen aus Nordamerika eingeschleppt 
worden. Eine weitere Ausbreitung in geeigneten Habitaten in den Alpen wird erwartet. Ein Foto des Herbar-
belegs mit den Pflanzen aus der Schweiz wird präsentiert.

Einleitung
Die Gattung Plagiobothrys (Boraginaceae, Tribus Eritrichieae) umfasst ca. 70–100 
Arten, wovon mehr als die Hälfte im westlichen Nordamerika vorkommen (sell & 
Murrell 2009, MAbberley 2008, Al-sHeHbAz 1991). Ein zweites Verbreitungszen-
trum liegt in Südamerika und insbesondere in Chile (Horn 2000, Al-sHeHbAz 1991). 
Vier weitere Arten kommen in Australien und eine in Ostasien vor (Al-sHeHbAz 1991, 
MAbberley 2008). Viele der Arten sind einander sehr ähnlich und oft nur schwer be- 
stimmbar. Erschwerend kommt noch hinzu, dass die Gattungsabgrenzungen in dieser 
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Tribus nach wie vor strittig sind und die nahe verwandten, artenreichen und gleichfalls 
schwierigen Gattungen Amsinckia und Cryptantha recht ähnlich aussehen (Al-sHeHbAz 
1991). Die Gattung Allocarya wird von vielen Botanikern als Sektion von Plagiobothrys 
angesehen.

Plagiobothrys scouleri (Hook. & Arn.) I.M.JoHnst., eine einjährige Art, wurde im 
Jahre 1841 von William Jackson Hooker und George Arnott Walker Arnott ursprünglich 
in der Gattung Myosotis beschrieben und später, nachdem die Art in verschiedene andere 
Kleingattungen "herumgeschoben" worden war, von Ivan Murray Johnston zur Gattung 
Plagiobothrys gestellt (JoHnston 1923, und dort zitierte Literatur). Sie hat kleine, weiße 
Blüten und erinnert tatsächlich stark an ein Vergissmeinnicht. Im Unterschied dazu 
besitzt sie vor allem auf den Kelchen und Wickeln charakteristische, sich gegen die 
Basis zu stark erweiternde, gerade, stark spreizende Borsten (siehe Fig. 2 in GiMinGHAM 
et al. 2002). Diese sind im distalen Bereich ± fuchsbraun, ansonsten aber weißlich und 
matt. Die Klausen zeigen ein charakteristisches, ± unregelmäßiges Muster von erhabe-
nen Rippen (siehe Fig. 2 in GiMinGHAM et al. 2002). Die Art ist ziemlich variabel und es 
werden je nach Bearbeiter folgende Varietäten unterschieden bzw. akzeptiert: var. coral
licarpus (PiPer) I.M.JoHnst., var. cusickii (Greene) L.C.HiGGins, var. hirtus (Greene) 
I.M.JoHnst., var. hispidulus (Greene) Dorn und var. penicillatus (Greene) Cronquist 
(bezüglich der jeweiligen Publikationsdaten siehe iPni 2013 und tHe PlAnt list 2013).

P. scouleri stammt aus dem westlichen Nordamerika, und zwar aus Oregon und Wash-
ington in den USA sowie den angrenzenden Bereichen Kanadas (kozloff 2005), hat 
sich aber in jüngerer Zeit über weite Teile der USA ausgebreitet (Cronquist et al. 1984: 
"introduced in Alaska and central and eastern U.S."; siehe auch die Verbreitungskarten 
in DisCoverlife 2013, usDA-nrCs 2013).

Farbfotos können im Internet aber auch in verschiedenen Bilderbüchern (z.B. turner & 
GustAfson 2006) eingesehen werden; Beschreibungen und Zeichnungen findet man z.B. 
in lesiCA (2012), sell & Murrell (2009) und in Cronquist et al. (1984). Besonders 
schöne und informative Zeichnungen werden von GiMinGHAM et al. (2002) präsentiert. – 
Der vorliegende Text und die Literaturrecherche stammen vom Erstautor.

Zur Einschleppung von Plagiobothrys scouleri nach Europa

In Europa wurde die Art offenbar erstmals 1916 in Norwegen gesichtet (liD & liD 
2005, nobAnis 2013), und zwar im südwestlichen Teil des Landes: "Hordaland county, 
Stord commune" (Eli Fremstad via E-Mail am 27.1.2014). Im Jahr 1953 wurde sie dann 
auch noch in Oslo gefunden. MossberG & stenberG (2010) geben sie dagegen für 
dieses Land nicht an. Ab 1974 tauchte sie in Schottland und England (MACPHerson & 
MACPHerson 1976, GiMinGHAM et al. 2002) auf und wurde offenbar mit verunreinigten 
Grassaatmischungen für Begrünungssaaten eingeschleppt (CleMent & foster 1994: 
"a persistent grass seed alien"). Einige der Vorkommen in Großbritannien waren offen-
bar nur ephemerer Natur (sell & Murrell 2009: "casual, sometimes persistent with 
grass-seed"; GiMinGHAM et al. 2002), aber die Art hat sich an einigen wenigen, offenen, 
gestörten und regelmäßig überfluteten Stellen halten können und bildet mancherorts 
größere Populationen (GiMinGHAM et al. 2002). Im oAb & if (2013) scheinen auf den 
drei verschiedenen Karten zehn bis zwölf Vorkommen in England und Schottland auf. 
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Nur die "BSBI Hectad Map" zeigt zwei zusätzliche Punkte im Südosten Irlands. reyn-
olDs (2002) und PArnell et al. (2012) nennen sie aber eigenartigerweise nicht für dieses 
Land!

Auch in Finnland wurde sie ab 1983 mit Begrünungssaaten eingeschleppt (ulvinen & 
vArkki 1986, kurtto 1995) und ab 1994 trat sie auch an wenigen Stellen in Schwe-
den auf (stenberG 2010, löfGren 2013). Auch diese Vorkommen scheinen oft nur 
ephemerer Natur gewesen zu sein (kArlsson 1997).

Aus Mitteleuropa liegt überhaupt nur eine einzige Angabe eines nicht näher bestim-
mten Plagiobothrys vor (DAisie 2013, DisCoverlife 2013, isC 2013, nobAnis 2013), 
und zwar aus Österreich (siehe Details im übernächsten Kapitel). Ein Auftreten in der 
Schweiz wurde offenbar noch nie gemeldet (info florA 2014, WittenberG 2006).

Der Neufund von P. scouleri im oberen Engadin (Graubünden, Schweiz)

Der Zweitautor hat dieses auffällige, ihm aber völlig unbekannte Raublattgewächs 
ge sammelt und dem Erstautor gezeigt, der sie nach drei Tagen harter Arbeit (und nach 
Beschreitung einiger Irrwege) endlich bestimmen konnte.

Die Angaben auf der entsprechenden Herbaretikette lauten (siehe auch Fig. 1): Schweiz, 
Engadin, St. Moritz, im Zielraum der Olympiaschanze in Massen, sandiger Trittrasen, 
Seehöhe: ca. 1800 m, [ca. 46°28'32" N, 9°49'25" E; Mitteleuropa-Quadrant 9524/2, 
Schweizer Kartierfläche 961 (Welten 1971), Kilometerfeld im Netz der Schweizer 
Landeskoordinaten: 783.149], 17. Jul. 2013, W. Adler s.n. [W]; "Blüten winzig, weißlich".

Der stark gestörte Trittrasen befindet sich vor der Ruhmestafel, auf der die Schanzen-
rekorde (beginnend mit den Olympischen Spielen 1928) aufgelistet sind. Die Olympia-
schanze befindet sich 200–300 m östlich vom Lej Marsch. Der Zielraum ist etwa 500 m2  
groß und geht in den Vorplatz eines kleinen Kiosks über. Eine Fläche von ca. 100 m2  
ist leicht dellenartig vertieft und im Frühjahr und Frühsommer offenbar sehr nass und 
nach der Schneeschmelze zeitweise wohl auch überschwemmt. Auf dieser den größten 
Teil des Tages im Schatten befindlichen Fläche befanden sich jeweils ca. 1 m2 große, 
sehr niedrige, nahezu reine Bestände folgender Arten: Carex maritima, Matricaria dis
coidea, Potentilla anserina und Juncus bufonius s.lat. Die Zwischenbereiche waren 
dagegen vegetationslos. Die dichten Bestände von P. scouleri waren teppichartig und 
die Pflänzchen prostrat bis leicht aufsteigend und nur 3–4 cm hoch. Der sandige, nun 
steinharte und trockene Boden erinnerte an eingetrockneten Schlamm. Die Herbarbelege 
mussten daher mit einem Schraubenzieher aus dem Boden herausgestochen werden. Der 
Sommer 2013 war auch im Engadin sehr trocken und lange Zeit auch heiß.

Nachtrag nach Abschluss des Manuskriptes: Der Zweitautor war später am 21. März 
und am 12. Juli 2014 wieder vor Ort. Im März lag noch hoher Schnee und an jenen Stel-
len, wo P. scouleri beobachtet worden war, befanden sich flache Wasserlacken. Im Juli 
konnte dann festgestellt werden, dass sich die Population gegenüber dem Vorjahr etwas 
vermehrt hatte. Der Bestand war vor allem nahe und zwischen den Rasengittersteinen 
aus Beton, die zur Sicherung eines Zufahrtsweges ausgelegt worden waren, am üppig-
sten. Nach dem schneereichen Winter und dem feuchten Frühjahr war die Vegetation 
viel frischer als im Vorjahr und der Boden noch weich. Ein weiterer Herbarbeleg wurde 
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Fig. 1: Plagiobothrys scouleri vom Zielraum der Olympiaschanze bei St. Moritz (Engadin, 
Schweiz); – Plagiobothrys scouleri from the landing area (and its surroundings) of the Olympic 
ski-jump in St. Moritz (upper part of the Engadin-valley, canton of Graubünden, Switzerland).
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angefertigt: St. Moritz, im Zuschauerraum der Olympiaschanze, im Trittrasen und zwi-
schen Trittsteinen, 12. Jul. 2014, W. Adler s.n. [W].

Die Olympiaschanze bei St. Moritz wurde 2006 stillgelegt, soll aber demnächst auf-
grund eines positiven Volksentscheides renoviert und wieder in Betrieb genommen 
werden (WikiPeDiA 2014). Es wird sich zeigen, welchen Einfluss diese Arbeiten auf die 
Population von P. scouleri haben werden.

P. scouleri ist entweder durch eine verunreinigte Begrünungssaat (diese werden laut 
GiMinGHAM et al. 2002, oft aus den nordwestlichen USA bezogen) oder vielleicht sogar 
im Rahmen des "Ski-Wanderzirkus" ins Engadin gelangt. Die Art könnte, einmal im 
Gebiet angekommen, auch von Wasservögeln mit dem Schlamm an deren Füßen noch 
weiter ausgebreitet werden (siehe GiMinGHAM et al. 2002). Sie wird sich möglicherweise 
in den Alpen noch weiter ausbreiten und vor allem in den höheren Lagen da und dort 
in den Skigebieten auftauchen. Allerdings wird sie sich nur dort länger halten können, 
wo es auch die ganz speziellen, geeigneten Habitate gibt (siehe diesbezüglich das letzte 
Kapitel).

Plagiobothrys scouleri in Österreich

leute & MilDner (1983) nennen eine nicht näher bestimmte Art von Plagiobothrys als 
"mit Saatgut eingeschleppt" aus dem Stadtgebiet von Klagenfurt in Kärnten. Die Artzu-
gehörigkeit war bisher unbekannt (HArtl et al. 1992, essl & rAbitsCH 2002). Es han-
delt sich, wie eine Kontrolle der im Kärntner und Oberösterreichischen Landesherbar-
ium (KL und LI) archivierten Herbarbelege ergab, auch bei diesem Fund um P. scouleri. 
Die Angaben auf den Etiketten lauten: "Klagenfurt-Innenstadt: Ruderalfläche zwischen 
Hasner-Schule und Mießtaler Straße (Park der Kärntner Freiwilligen Schützen)", [Qua- 
drant 9351/4], 7. Juni 1982, G.-H. Leute 6931 [KL 2×, LI]. Roland Eberwein (KL) hat uns 
noch folgende Angaben zum Fundort mitgeteilt: 46°37'19,5" N, 14°18'48,0" E, ± 50 m 
[WGS 84], Seehöhe: 442 m. Die Gattungszugehörigkeit wurde damals von M.A. Fischer 
ermittelt. Das Vorkommen ist wohl rasch erloschen, nachdem der Park wiederhergestellt 
worden war.

Melzer & oCePek (2009) nennen einen Fund von Allocarya californica (fisCH. & 
C.A.Mey.) Greene [= Plagiobothrys californicus (A.GrAy) Greene] aus den Gurktaler 
Alpen in der Steiermark und vermuteten eine Einschleppung mit Grassaat aus dem west-
lichen Nordamerika. Die entsprechenden Herbarbelege liegen nun im Linzer Landes-
museum und deren Etiketten lauten: südwestlich von St. Georgen ob Murau auf dem  
Kreischberg nahe der Seilbahnstation beim Kreischbergwirt in etwa 1750 m Seehöhe auf 
einer kiesigen Anschüttung, einige Exemplare, 8950/1, 6. August 2003 und 3. August 
2005, H. Melzer s.n. [LI 2×]. In der oben genannten Publikation wird eigenartigerweise 
nur der Fund aus dem Jahre 2003 angeführt und die Seehöhe mit 1790 m angegeben. Es 
wird dort auch angemerkt, dass das Vorkommen bereits zwei Jahre später (also 2005!) 
wieder verschwunden sei, was allerdings im Widerspruch zum Sammeldatum des zweiten 
Beleges steht! Die Bestimmung stammt von F. Verloove (Belgien), der sich generell mit 
den Neophyten Mitteleuropas beschäftigt (siehe z.B. verloove 2006, 2014). Die Her-
barbelege sehen aber genauso aus wie jene aus Kärnten und dem Engadin. Deshalb geht 
der Erstautor davon aus, dass es sich auch bei diesem Fund um P. scouleri handelt.
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Ein Massenbestand der ebenfalls recht ähnlichen, aber gelbblütigen Amsinckia calycina 
(Moris) CHAter wurde 1996 von Gertrude Gölles in einem Getreideacker in der Nähe 
von Stiefern im niederösterreichischen Kamptal entdeckt (fisCHer et al. 2008, sowie 
M. A. Fischer via E-Mail). Auch der Zweitautor hat diese Art dort gesammelt. Der ent-
sprechende Herbarbeleg ist allerdings zurzeit nicht verfügbar, weil er schon vor vielen 
Jahren an die Wiener Kartierungsstelle entlehnt worden war. Auch diese Art stammt aus 
Amerika und breitet sich in Europa zunehmend aus (siehe z.B. tAlAverA et al. 2012, 
CArlón et al. 2014, nobAnis 2013).

Ökologische Ansprüche von Plagiobothrys scouleri
Plagiobothrys scouleri wächst im Ursprungsgebiet, kozloff (2005) zufolge, "usually 
in habitats that are moist during much of the late spring and summer" und die var. peni
cillatus betreffend: "usually in habitats that are wet in winter and spring, and that later 
become very dry (sometimes growing in rock pools)". lesiCA (2012) gibt für den Bun-
desstaat Montana folgendes an: "drying mud around wetlands, streambanks, roadsides, 
plains, valleys, montane". Die Angaben Cronquist's et al. (1984) lauten: "moist, often 
poorly drained soil, from the lowlands to 3000 m in the mountains, only seldom in alka-
line places".
Das Habitat der Massenbestände bei St. Moritz und in Schottland (für Details siehe die 
sehr ausführliche Darstellung in GiMinGHAM et al. 2002) kommt den speziellen ökolo-
gischen Ansprüchen dieser Art sehr entgegen.
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